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Vorwort

Diese Kriminologie versteht sich als eine Grundlegung zum Strafrecht. Sie will
den in strafjuristischen Ausbildungs- und Berufsfeldern Studierenden und Tätigen
einen Reflexionsrahmen bieten, der rechtstatsächliche, strafrechtliche und -prozes-
suale, rechtstheoretische, rechtsgeschichtliche und sozialwissenschaftliche Anknüp-
fungspunkte bietet. Ohne diesen kriminologisch-reflexiven Erkenntnisrahmen
sind das Studium des Strafrechts und das strafjuristische Arbeiten kaum möglich.
Erst Einblicke in die Wirkungs- und Funktionsweisen des Kriminaljustizsystems
machen strafrechtliche Rechtsanwendung sinnvoll verstehbar.

Allem voran geht der gesamtgesellschaftliche Freiheitsschutz. Dieser muss zu-
gleich Bezugsrahmen einer autonomen Kriminologie und Aufgabe eines rechtsstaat-
lichen Strafrechts sein. Die Kriminologie kann sich nicht darüber hinwegsetzen, dass
es zugriffsbegrenzende Strafrechtsprinzipien gibt, die als schützende Formen des
rechtsstaatlichen Strafrechts beachtet und gepflegt werden müssen.

Dem herrschenden Präventionsglauben im Kriminaljustizsystem steht das Ver-
brechensbekämpfungsbegrenzungsrecht gegenüber. Letzteres versteht sich als
rechtsstaatliches Strafrecht. Es hat der Politik die erforderlichen und notwendigen
Schranken zu setzen, die in diesem Buch als staatskritische Absolutheitsgrenzen
kenntlich gemacht werden.

Das ist Hoffnung und Aufruf, das Recht als Fundament einer verfassten Freiheit
gegenüber dem kontinuierlichen – auch internationalen – Erosionsprozess zu be-
haupten. Auf den Wegen der Zerstörung des öffentlichen Strafrechts muss das
Beharren auf Überwindung durch Recht ständiger Begleiter sein.

Bei der umfassenden Neuausrichtung des Textes, der Datenrecherche und stän-
digen Diskussion haben viele mitgewirkt: Moritz Bermel, Marc Fornauf, Mareike
Jeschke, Björn Kruse, Ali Mosfer, David Rogosaroff, Katharina Schermuly, Char-
lotte Schultz und Channah Trzebiner. Ihnen gebührt mein herzlicher Dank.

Frankfurt am Main, im Mai 2010 Peter-Alexis Albrecht
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§ 38. Reformprämissen und Reformvorschläge .................................................................. 356

13. Kapitel. Kriminologische Einschätzungen zu den Gewaltdelikten ......................... 361

§ 39. Offizielle Registrierung ................................................................................................ 361
§ 40. Soziale Bewertungen .................................................................................................... 363
§ 41. Gewalt im strafjuristischen Wirklichkeitsmodell ...................................................... 366

14. Kapitel. Kriminalpolitische Bedrohungsszenarien ..................................................... 369

§ 42. Das Phänomen „Ausländerkriminalität“ .................................................................... 369
§ 43. Das Phänomen „Organisierte Kriminalität“ .............................................................. 376
§ 44. Das Phänomen „Terrorismus“ .................................................................................... 386

15. Kapitel. Das System der Rechtserosionen und die Hoffnung auf Überwindung 396
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nalitätskontrolle ..................................................................................................... 11
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1. Schuld als rückschauender Fluchtpunkt ................................................ 43
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1. Generalprävention als Vertrauensschutz ................................................ 47
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B. Das Schuldprinzip als Begrenzung für die Strafmacht .................................. 119

I. Das Prinzip des Schuldausgleichs als Begrenzung von Strafmacht ......... 119
1. Verfassungsrechtsprechung und Schuld ................................................. 119
2. Schuld als wissenschaftlich nicht widerlegbare Freiheitsgarantie ........ 120
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mäßigkeit ........................................................................................................ 127
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3. Deliktsspezifische Differenzierungen ..................................................... 174
4. Sozialer Aussagewert der Polizeilichen Kriminalstatistik .................... 175

II. Sonstige Polizeidaten .................................................................................... 176
1. Personalbestand ........................................................................................ 176
2. Private Sicherheitsdienste ......................................................................... 177
3. Berufsrisiken ............................................................................................. 177
4. Polizeilicher Berufsalltag .......................................................................... 177

§ 15. Rechtsgrundlagen der Polizei ..................................................................................... 178
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3. Ergebnisse bezüglich der Gesamtheit der Verfahren ............................ 275
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päischen Wirtschaftsstrafrechts ............................................................... 383
3. „Organisierte Kriminalität“ als Rechtsbegriff des Amsterdamer Ver-

trages .......................................................................................................... 384
IV. Funktionen des OK-Phänomens ................................................................. 384

1. Polizeiliche Interessen .............................................................................. 384
2. Juristische Interessen ................................................................................ 385
3. Politische Interessen ................................................................................. 385

§ 44. Das Phänomen „Terrorismus“ ................................................................................... 386

A. Problem der Definition: Was ist Terrorismus? ................................................ 387
I. Deutschland ................................................................................................... 387
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I. Prävention und allumfassender strafrechtlicher Steuerungsanspruch ....... 402
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